
währt sich der Austausch von Delegationen 
der Grundorganisationen der Bruderparteien 
zur Teilnahme an wichtigen Leitungssitzun­
gen, Mitgliederversammlungen und Veranstal­
tungen, die Zusammenarbeit von Leitungen der 
Massenorganisationen, die gemeinsame Vorbe­
reitung nationaler Feiertage der Bruderländer 
auf der Baustelle, die Mitarbeit von Vertretern 
der Bruderparteien in der Redaktion der Be­
triebszeitung, in der Leitung des „Klubs der 
internationalen Freundschaft“ und in anderen 
Gremien.
Manche sowjetische, polnische und ungarische 
Kommunisten sind inzwischen so eng mit Ar­
beitskollektiven der DDR verbunden, daß es 
schwerfällt, sich ihr Ausscheiden aus der ge­
meinsamen Arbeit vorzustellen, wenn ihr Auf­
trag erfüllt sein wird.

Genosse Iwanow und „sein“ Kollektiv
Einer dieser Kommunisten ist der sowjetische 
Spezialist Iwanow — Mitglied des Jugend­
kollektivs „380-kV-ölkabelmontage“, das un­
mittelbar mit sowjetischen und polnischen 
Freunden zusammenwirkt. Die tägliche ge­
meinsame Arbeit, die Produktionsberatungen 
und Erfahrungsaustausche schaffen eine herz­
liche Atmosphäre zwischen allen Monteuren, 
die auch den offenen Meinungsstreit zur besse­
ren Lösung der Aufgaben fördert. So gibt es 
hier auch besonders gute Ergebnisse in der 
Neuererarbeit. Probleme werden unbürokra­
tisch auf Arbeiterart geklärt.
Genosse Iwanow ist schon längst Mitglied die­
ses Kollektivs mit allen Rechten und Pflich­
ten. Er steht dem jungen Kollektiv mit Rat 
und Tat zur Seite, genießt volles Vertrauen 
und kann behaupten, daß es zwischen ihm und 
den jungen Kollegen keine Geheimnisse gibt. 
Viele Freunde aus Bruderländern sind feste

Mitglieder der Arbeitskollektive. Aktiv wirken 
sie bei Brigadeveranstaltungen, Diskussions­
runden, Vorträgen in Wort und Bild, Exkursio­
nen, Patenarbeit in den Schulen, Solidaritäts­
maßnahmen, Subbotniks, Sport, Betriebsfest­
spielen und im „Klub der internationalen 
Freundschaft“ mit. Dabei kommen sich alle 
näher, lernen sich noch besser kennen und 
verstehen. Dieses gute Arbeitsklima, das sinn­
volle Voneinanderlernen, das Leben im Kreis 
von Freunden und Genossen fördert wesent­
lich die Initiative der Kollektive auf politisch- 
ideologischem Gebiet und bei der Erfüllung 
der Planaufgaben.
Charakteristisch für die Wettbewerbsinitiativen 
der Jahre 1974 und 1975 ist, daß sich nicht nur 
die Anzahl der Kollektive vergrößert, die nach 
der Norm der Besten des Vorjahres arbeiten, 
sondern daß ganze Meister- und Baubereiche 
einheitlich um die Erreichung dieser Norm 
kämpfen. Dieses Klima ist der beste Garant 
für das hohe Ziel, zum 30. Jahrestag der Be­
freiung vom Faschismus den Block 11 vorfristig 
zürn Probebetrieb zu übergeben. Damit wird 
das internationale Boxberger Kollektiv der 
Werktätigen aus vier Bruderländern einen 
wichtigen Beitrag zur Verwirklichung des 
RGW-Komplexprogramms leisten.
So ist die Großbaustelle Boxberg eine der tau­
send Schmieden des proletarischen Internatio­
nalismus in unserer sozialistischen Staaten­
gemeinschaft. Sie ist eines der unzähligen 
Beispiele der Überlegenheit unserer sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung über das von 
Krisen geschüttelte kapitalistische System, ein 
Argument für den Sozialismus, welches durch 
persönliches Erleben ständig an Gewicht zu­
nimmt.

J o s t - R e i n e r  T a u b e n h e i m
Mitarbeiter der Bezirksleitung der SED Cottbus

Sammlung das Ziel aufgenom­
men, daß sich alle Genossen in 
die Vorbereitung und Durchfüh­
rung der Versammlung aktiv mit 
einschalten. Wie wird dieser 
Punkt unserer Entschließung ver­
wirklicht?
Die Parteileitung verschafft sich 
zunächst Klarheit über Tages­
ordnung und Ziel einer Mitglie­
derversammlung. Dabei prüft sie 
gleichzeitig, wer von den Genos­
sen in der Lage ist, über einen 
Tagesordnungspunkt ein Kurz­
referat zu halten oder eine per­
sönliche Stellungnahme darzule­

gen. Damit werden zunächst die 
Genossen, die einen solchen Auf­
trag erhalten, veranlaßt, sich in­
tensiv mit der Problematik aus­
einanderzusetzen und so zum 
Gelingen der Versammlung bei­
zutragen. Wichtig ist dabei auch, 
ob der Beitrag vorgelesen oder 
frei gehalten wird.
Gleichzeitig bemühen wir uns, 
alle Mitglieder so zu befähigen, 
daß sie sich aktiv in die Durch­
führung der Mitgliederversamm­
lung einschalten. Sehr viel hängt 
dabei auch vom Versammlungs­
leiter ab, nämlich wie er es ver­

steht, auch von den Genossen 
Meinungen und Standpunkte zu 
erfragen, damit eine rege und 
konstruktive Diskussion ent­
steht.
Wir haben mit dieser Form der 
Durchführung der Mitgliederver­
sammlung gute Erfahrungen ge­
macht. Deswegen werden wir 
auch künftig so verfahren.
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